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Aas allgemeine gleiche und direkte 
Wahlrecht. 

V o « Abg. Heinrich P r a d e. 

Die Einführung des allg'«-inen, gleichen und 
diritien Wahlrechte« ist eine« jener Schlagworte, 
»ii welchen di» fozialdemokratischen und andere 
Parteien bei un« arbeiten, ohne daß diese Parteien, 
mtdesondere aber weite Kreise der Bevölkerung sich 
ftnptbmb ein Bild davon machen, wie sich denn 
»ie Einführung de« allgemeinen. gleichen und di-
testen Wahlrechte«, — da« in einem national ein» 
heitlichen Staate, wie im Deutschen Reiche, in 
Kraatreich. mit einer Einwohnerschaft, die bi« in 
hie tiefuntersten Massen hinein einen gewissen all« 
gmeiuen Bildungsgrad besitzt, leicht einführen 
liß,. da« aber bei un« in Oesterreich zu ganz 
vg »artigen Resultaten führen muß — gestalten 

mirde. 
Zu diesem Zwecke, und um sich ein Bild der 

guizen Lage zu machen, müssen wir un« die 
Ziffern der Volk«zählung vor Augen halten. Nach 
km Stande der Volk«zählung am 21. Dez«»-
In 1900 gibt e« in Oesterreich unter den 24 und 
»ehr Jahre alten, männlichen Einwohnern, die in 
giSleuhanien anwesend i.nd zuständig find. 
2,413.906 Deutsche. 1,388.576 Tschechen. 912.118 
Polen, 766.008 Ruthenen, 283.684 Slooenen. 
167.822 Serbokroaten, 172 559 Italiener und 
labiner, 44.078 Rumänen und 2035 Magyaren. 

Wa« aber da« Bildung«nioeau dieser Bevöl 
iming anbelangt, so steht e« bei den slavischen 
«illerschaften, mit Au«nahme der Tschechen in 
tieser Richtung fehr schlecht. Bon Diesen 24 und 
»ehr Jahre alten Einwohnern sind de« Lesen« 
«0 Schreiben« kundig:> 2.225 024 Deutsche. 
1,325.000 Tschechen. 483.224 Polen, 177.334 
üiiihtntn, 190529 Slooenen, 46.127 Serbo« 
boatti 143.794 Italiener und La"iner. 7434 Ru« 

mänen, 814 Magyaren. Da diejenigen Parttien 
und «»«besondere die Eozialdemokraten, welche für 
da« allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht ein« 
treten, damit imner auch den Grundsatz ver« 
binden, daß die Mandate in die Reich«verlre«ung 

nach der Bevölkerung«ziffer auszuteilen sind, so 
kann man — wenn diese« Wahlrecht in Oesterreich 
eingeführt werden sollte, nicht von einem gleichen 
Wahlrecht der einzelnen Nationen sprechen, denn 
während bei den Deutschen, Tschechen und Jta« 
lienern fast alle männlichen Einwohner, die 24 und 
mehr Jahr« alt sind, de« Lesen« und Schreiben« 
kundig sind, find bei den Polen etwa 5 3 $ , b«i 
den Ruthenen sogar nur 23%, bei den Slvvrnen 
rund 67%', bei den Serbokioaten gegen 2 7 # , bei 
den Rumänen nicht ganz 1 5 # . bei den Mqgyaren 
4 0 # de« Lesen« und Schreiben« kundig; e« hieße 
also, einer Bevölkerung da« Wahlrecht zuzuerkennen, 
die nicht einmal den Namen de« Kandidaten 
schreiben uud lesen kann, Diejenigen, die daher da« 
Vertrauen der betreffenden Analphabeten genießen, 
würden ein vielfach potenzierte« passive« Wahlrecht 
besitzen, während die de« Lesen« und Schreiben« 
Kundigen der betreffenden Nationalität ein vielfach 
höhere« aktive« Wahlrecht besäßen al« Deutsche, 
Tschechen und Italiener. E« muß aber auch weiter 
hervorgehoben werden, daß mit Rücksicht auf die 
große Bevölkerung«zahl in Galizien und in der 
Bukowina «in Viertel aller Mandate de« öfter 
reichischen ReichSrate« den Galizianern zufallen 
würde. 

Einer derartigen Wahlreform können und 
wollen di« deutschen Parteien und in«besondere die 
nationalen deutschen Parteien, die den Stutz pt* 

Deutschtum« in Oesterreich« zu ihrem Programm 
erhoben haben, niemal« zustimmen. Die deutsche 
Bolk»partei sagt in ihrem Programm au«drücklich: 
Al« wahrhaft sreiheitliche Partei fordern wir den 
gleichen Anteil aller S t a m m e « genossen an 

A a s H l ü c k s s p i t l . 

Bon Filve. 

Sie stand zurückgelehnt an dem Gemäuer der 
Pirgrutne und sah in die Eb.ne hinab, aus deren 
Vi'sevt pp-ch schon die Ernteaarben standen. Ein 
leiser Morgenwind strich darüber hinweg. Man 
ffirabtte deuil it, wie da« Korn auf. uno nieder-
«Mr. So st U war e« oben am Burgberg, daß 
»an hätte lau,chen mögen den Sagen der Ver-
tangenheii. oder die Augen schließen und träumen 
,oo Den Reck ngestalien der Raubritter, die hier in 
ken sromm.n Tälern ihr wild.« Wesen trieben. 

E« war »in Tag eigen« zum Träumen ge-
schaff n 

lind die einsame Besucherin dieser Weltabge-
schied,nheit schien völlig in solche T'äume ver-
saute«. Ader sie dachie »icht an die Burgrii ier: sie 
fa»n nach über eine jüngst verklungen, Mär — 
k Zeit ihre« junßen, sonnigen Eheglücke«. 

Bier Jahre sind da üb-r hingegangen. 
Tamal« war Liselotte Wirt kaum zwanzig. 

„Viel zu jung zum Heiraten." sagt« der Herr 
Direlior, der ungern di« talentvollste Künstlerin 
von leiner Bühne scheiden sah. „Schade — um 
die Karriere!" 

Echon al« K>nd hatte L selotte aus den 
Brettern gestanden uno munier draus lo« gemimt. 
L!,t 15 Jahr.n tedüiirie sie al« »>sl« Liebhaberin 
in klass>st>«n Stücken. Sie hatte solchen Erfolg, 

den politischen Rechten, und daher zunächst die 
FsHfetzung der Wahlreform durch Beseitigung der 
überlebten und den Fortschritt hemmenden Vor« 

rechte. 
Unsere Partei wird sich daher gewiß einer Er« 

Weiterung de« Wahlrechte« und einer neuen Wahl« 

reform nicht entgegenstellen, aber der Einführung 
de« allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechte« 
auch für ^die Analphabeten, wird sie unter keiner 
Bedingung zustimmen können. Die Voraussetzungen 

der Inangriffnahme dieser Wahlreform sind von 
gewissen Schutzmaßregeln in nationaler B-ziehung 
abhängig. Dazu gehören nach unserem Program« 
insbesondere die politifche Sonderstellung Galizien« 
und die Durchführung der nationalen Auionomie 
mit nationaler Abgrenzung der Berwaltung«gebiete 
und Schaffung entsprechender, national abgegrenzter, 
autonomer Vertretungskörper. Denn dem wird sich 
kein denkender Politiker in Oesterreich entziehen 
können, daß e« einfach unmöglich ist, bei der 
jetzigen territorialen Organisation Oesterreich«, die 
auf historischer Grundlage beruht und die den Be« 
dürfnissen der einzelnen Nationalitäten viel zu 
wenig Rechnung trägt, auf diese staatliche Organi« 
sation da« allgemeine und gleiche Wahlrecht im 
Sinne der öste reichischen Sozialdemok-aten aus« 
pfropfen zu können. Die U bertragung diese« all« 
gemeinen, gleichen und direkien Wahlrechte» auf 
die Landtage. in«besondere auf den böhmischen 
Landtag würd« di« heut« bestehenden Verhältnisse 
gewallig erschüttern. Sie würde ein, noch dazu 
teilweise von Sozialdemokraten durchsetzte« Drittel 
deutscher Abgeordneten einer tschechischen Zwei-
driti lmehrheit gegenüberstellen uno die Tschechen 
würden von dieser izrer Mehrheit gewiß den rück« 

sichi«losesten G.brauch machen. Da« hieße den 
böhmischen Landtag einfach in die Luft sprengen. 
Der Erweiterung de« Wahlrechte«, der Demokra-
ttfte ung der parlamentarischen Vertretung«körper 

daß dte Theateldnekioren um thr En^a„rment 
wetteiferten. 

Zu threm Talent kam der Liebreiz ihrer Er-
scheinung, die stolze Zurückhaltung ihre« s-ldst-
bewußten Wesen«. „Ja , wenn nur einer wäre, der 
Ernst machte, der Mut besäße, der armen, aber 
anspruch«oollen Künstlerin ein schöne«, eheliche« 
Heim zu schaff n, dann fasse ich natürlich mit 
beiden Hänoen zu," saate sie int Kollegenkreise. 

Der eine sand sich! 
Ewald Andere — ein reicher Architekt. Er 

schlug oll den etfeipen. jüngeren Verehrern ein 
Schnippchen und sing sich den schillernd n Fisch 
au« dem Bühnendächlein. nach dem sie all» ver« 
geblich geangelt. 

Er brachte Liselotte aus sein Schloß. Eigent-
lich war e« nur eine Villa im ThuriNfter Walde, 
aber so großartig angelegt, daß sie diesen Vergleich 
aushielt. 

Ginz in der Zurückaezoasnheit wollte er mit 
seinem stolz eroderien Schatz den ersten Sommer 
de« Glücke« oerneßen, ihn vergen vor neidischen, 
begehrlichen Au, en; denn seine leidenschaftliche 
Liebe war nicht ohne Enersucht. 

^i«r, in einem panj ander-n Boden ver-
pflanzt. revten sich Liselotte« glücklichem Herzen 
auch ganz andere Lebensanschauungen. Der ehr-
geizige Lünstleistolz schwand. Eine heiße Dank« 
darkeit sür ihren Mann trat an dessen Stelle, eine 
echte, reine Freude an der Schönheit der Natur, 

die sie üoerall um^aß. Und in dieser reichen Hin» 
geduna kam auch thr feurige« Temperament zu« 
Autdruck. M i t fast überschwenglicher Zärtlichkeit 
hing sie an ihrem Gatten; sie l.dte, sie sorgt« nur 
für ihn. 

Di« meiste Zeit verbrachien sie in ihrem 
wunderbaren Park, an den sich eine Hügelleite 
« i t der Bürgn»! t direkt ansckloß. 

H,«r oben weilten sie oft uud sahen über die 
weite Eoene. Sie vertrauten sich oll ihr Glück, 
die süßen, verschwiegensten Geheimnisse, bi« der 
Aornd heradsank uno da« Brld in Nedel hüllte. 

Zum Herbst kehrten st« wieder nach der 
Großitadt zurück. 

E« solftte eine Zeit der Besuche und Gesell« 
schasten. Di-> junqe Frau Andree — die einstige 
beliebte Ech >u'piel»rin — bildete üoerall den 
Mittelpunkt. Da« war nach ihrem Sinn. Sie ge» 
döcte zu den vielen Fiau-n. die sich bewundert 
gefeiert und geehrt fehen müssen. Ader allmählich 
wurde e« stiller. — Seiest di» hellsten Sterne 
erbl ichen, wenn die neue Morgenröte am Hori« 
zont ausgeht, wenn an Thalien« Himmel eine 
neue Kiivstleifonne olle« G wesene überstrahlt. 

Lifeloiie« Zeit war vo-üder. 
Ein anderer Name stand jetzt mit R esen« 

lettern in der Reklame der Sai>oa; Liselotte Witte 
war abgeian. 

Uno nun kam etwa« nie Gekannte« über sie 
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wird fein vernünftiger Politiker in unserer, dem 
Eoziali«mu« immer «ehr zuneigenden Zeit ernst» 
lich widerstreiten wollen, aber ein Wahlsystem, daß 
für einen einheitlichen Nationalstaat, in de« bi« in 
die untersten Schichten hinein allseitig Bildung vor» 
Handen ist. paffend erscheint, einfach auf unsere 
östererreichischen Aerhäll-isse übertragen zu wollen, 
das ist eine Unmöglichkeit. 

Die Wahlreform in Oesterreich ist daher viel 
schwieriger al« in allen anderen Staaten; e« gibt 
übrigen« eine große Reihe von Möglichkeiten, um 
ein Wahlsystem durchzuführen, da« einerseil« auf 
die nationale Gruppierung der Bevölkerung Rück« 
ficht nimm», da« den verschiedenen Repräsentanten 
der geistigen, kulturellen und wirtschaftlichen Jfffo» 
essen der einzelnen Nationen den Zutritt zur Reich«» 
Vertretung offen hält und dennoch aus der andern 
Seite «ine viel größere Anzahl der Mandate al« 
heute im Wege einer weitgehenden Erweiterung 

de« Wahlrechte« jenen Kreisen zugänglich macht, 
die heute durch die indirekten Steuern so wesent-
lich zur Erhaltung de« Staate« beitragen. 

Die Bewegung in Nußland. 
S t r a ß e u k i m p f e i» M o s k a u . 

Die Bäcker und hie Schlosser der Tram» 
bahnen streiken. Ausgeregte Volt«massen durch» 
ziehen die Straßen. I n der Twer«kaja-Straße sind 
Barrikaden errichtet worden. Es kam zu mehr» 
sachen Zusammenstößen zwischen den Arbeitern und 
Kasaken und Gendarmerie. Der erste Peitschenhieb 
wurde mit einem Hagel von Steinen beantwortet. 
Au» einem Hause fielen Schüsse, durch welche ein 
Kosak getötet und einer verwundet wurde. Unter 
den Arbeitern befinden sich viele Studenten, deren 
einem durch »inen Säbelhieb fast der Kopf vom 
Rumpfe gttrennt wurde. An allen Straßenecken ist 
ein Aufruf de« Gouverneur« angeschlagen mit der 
Aufforderung, keine Vollversammlungen zu ver-
anstalten. 

Die Frauen, die gegen die Soldaten gekämpft 
haben, benützten Siöcke und Schirme al« Waffen, 
wurden aber von den Kosaken erbarmungslos 
niedergesäbelt. Die Kosaken verfolgten die Strei-
kenden in ein Hau«, da« von den Arbeitern ver-
barrikadiert und gegen di» Angriffe der Truppen 
verteidigt würd». Di» belagerten «rbeiter wars»n 
Möbelstücke aus di» Soldat»«, d«r»n Wut dadurch 
bi« zum äußerst»» gesteigert wurde. Schließlich »r-
zwangen sich die Soldaten den Eintritt und stürm-
t»n die Treppen hinauf, u « Rache zu üben. 
Danach hörte «an Fluchen, verzweiselte« Schreien 
und Stöhnen au« dem Hause, di« schließlich Ruh« 
eintrat. Wa« in de« Hause vorging, kann man 
nur ver«uten, da die Truppen sämtliche Zugänge 
absperrten. Man glaubt, daß alle Leute im Hause 

der Ehrgeiz, dem die Eiiersucht folgte, Eifersucht 
auf die Triumphe der anderen. 

„Dort, an dem Platz, wo sie gestanden, 
feierte eine andere Erfolge l 

Alle Zeitungen waren de« Lobe« vol l ; an sie 
dachte keiner m»hr! — — Besorgt sah Ewald 
Andree in da« blasse Gesicht seiner Frau « i t den 
unstet flakerndi» Auqen. 

„Du bist krank, «ein Lieb! Sag »« doch, 
wa« dich drückt!" 

Sie fuhr « i t der Hand über die Stirn. 
.Richt« 1* 

Stundenlang konnte sie schweigend dasitzen 
und vor sich hin grübeln. 

. Z u Anfang de« Sommer« fahren wir 
wieder nach Thüringen", tröstete ihr Gatt» treu» 
herzig. „ £u brauchst Ruhe und Erholung.' 

Sie gab feine Antwort. Sie zuckte wehmütig 
um ihren Mund. Nach ganz etwa« anderen sehnte 
sie sich als nach Ruhe. 

Kurz vor der Saison hatte Liselotte einen 
Entschluß gesaßt. 

Sie ließ sich bei ihre« Theaterdirektor melden. 
Erstaunt trat er ihr entgegen. 

Ganz erschöpft sank sie auf den niedrigen 
Divan und sagt«: 

„ Ich — will «in Gastspiel geben! Sie sind 
immer «ein kluger Freund und Berater gewesen, 
schon, al« ich noch ein kleine« Ding war. Ihnen 
sei'« gestanden, ich bin krank vor Sehnsucht nach 
der Bühne." 

niederge«etzelt wurden. — Der Streik der Bäcker 
nimmt an Au«dehnung immer noch zu, so daß 
«an be ürchten muß, e« werde bald Mangel an 
Nahrungsmitteln eintreten. Man glaubt, daß sich 
auch di« Fuhrlrut«, 10.000 an der Zahl, dem 
Streik der Tramwaybediensteten anschließen werden. 

Auf dem Grflügelmarkte wurden .von den 
Streikenden Bo«ben gegen die Kosaken geworfen. 
Elf Kosaken blieben sofort tot auf dem Platze. Die 
Zahl der bei den gestrigen Unruhen Getönten 
wird auf fünfzig, die der Verwundeten auf fünf-
hundert geschätzt. Mehrere hundert Personen wur-
den verhaftet. Bei den Etraßenkämpsen standen 
zahlreiche Frauen in der erste» Reihe. Auch 
Bürger nahmen an der Seite der Streik«»den an 
den Kämpfen teil. Der Polizei gelang e« bei Ein» 
bruch der Nacht, da« Zentralkomitee der Streik» 
organisation bei einer geheimen Sitznag zu über-
raschen. Die Führer der Streikorganisation, dar» 
unter auch Spitzen der Moskauer Intelligenz, 
wurden n,ch heftiger Gegenwehr verhaftet. 

Peier«burger Depeschen «elden, daß da« 
Zusa««ei,treffen auf dem Twer«kaja»Boulevard 
sich al« eine regelrechte Schlacht zwischen den 
Trupp?» und streikenden Arbeitern darstellte. Auf 
der einen Seite kämpften gegen 10.000 Strei-
kende, auf der andere» Seite ein Bataillon 
Jnsanterie. Da« Mil i tär gab wiederholt Salven 
ab. zuerst in die Lust, dann in die Volksmenge. 
Viele P rsonen wurden getötet, darunter Frauen 
und Kinder, eine große Anzahl wurde schwer ver» 
wundet. Von ollen Richtung-» brachten Ambulanz« 
wagen die noch lebenden Opfer in die Kranken-
Häuser. 

Ganz Moskau gleicht einen Militärlager. 
Auf den wichtigsten Straßenkreuzungen sind große 
Truppenmassen zusammengezogen. I n der ganzen 
Stadt herrscht Panik. Die Verhängung d.S Be-
lagerungSzustande« steht bevor. 

Privatberichten au« Jrt«kutSk zufolge hat dort 
ein für die Mandschurei bestimmte« Infanterie-
regiment gemeutert und eine xroße Anzahl seiner 
Offiziere und Unteroffiziere ermordet. Kosaken, die 
zur BewäUigung de« Aufruhr« herbeieilte«, 
wurden von den Meuternden durch Gewehrsalven 
zurückgetri«b«n. Da« Regiment hat sich in der 
Kaserne verschanzt, welche in weitem Umkreise von 
Kosaken und anderen Truppen umzingelt ist. Die 
Lage wird al« sehr ernst erklärt, da auch andere 
Truppen eine unzuverlässige Haltung anzunehmen 
beginnen und man befürchtet, daß sie mit den 
Meuterern gemeinsame Sache machen werden und 
«ine allg-«eine Revolte der Garnison von 
Jrkut«k «»«brechen werde. 

politische Rundschau. 
Wahlsieg in £ätuttn. Bei der a « 10. Ok» 

tober statigesundenen Re>ch«rat«wahl für den Land-
gemeindmbezirk Klagenfurt-Feldkirchen-Bölkermarkt. 
Eb-rnvorf-Gleiburg-Elsenkappel wurde der Kandi» 
dat der Deutsche» Volksparlei und de« Kärntner 
Bauernbund!«, Herr Friedrich S e i f r i z in \ 

Er la« mit Kenner«iene in ihre« Gesicht. 
„Sie hätten nicht heiraten sollen.' «einte er dann, 
.ich hab'« doch gleich gesagt!' 

Ihre Stimme zitterte, al« sie fragte: 
.Wi rd sich da« Publikum «einer noch 

erinnern?" 
.ES ist dankbar, wenn e« sich u « so alte, 

liebe Bekannte handelt. Aber, wir werden wieder 
arbeiten «üssen, Liselotte!" 

»Da« ist'« ja, wa« «ein Geist verlangt! Die 
Ruhe und Gleichmäßigkeit «eine« geregelten Hau«-
stände« tötet die Nerven. Ich muß Bühnenlust 
atmen, diese prikelnde, sinnbetäubende Lust, die 
ihren Kulissenftaud über Tand und Flitter ver-
streu«. Wollen Sie di» nö>iz»n Schritte tun, Herr 
Direktor?" 

Er »»»sprach »« ihr. 
Sie ging — ander«, al« sie kam: stolz — 

hoffn»»g«sreudig! 
Drei Tage später verkündete» all» Zeitungen 

Liselotte Win« Gastspiel. 
Ewald Andre« wußt« nicht« davon. Er weilte 

aus GeschäsUreisen, und dann wollte er die Woh-
nung in Thüringen zum Sommerausenihalt her-
richte». 

So konnte seine Frau diese Zeit unbehelligt 
zu ihren Plänen benutzen. M i t seiner Erlaubni« 
hätte sie niemal« dies«» Schritt unternehmen dür» 
fen, da« wußte sie. I h r Mann hatte sein» stren-
gen Prinzipien, von denen er nie abwich; wa« er 
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Miklautzhof, mit 2A53 Et i««en zu« Abgeirrt» 
neten gewählt. Der Kandidat der klerikalen 6!» 
oenen, d u Orgelbauer Grafenauer, unterlag trch 
der Unterstützung der Thristlichsozial?» « i t 2lA 
Stimmen. — Au« Klagensurt schreibt man vo« 10.6. 
der „Tage«post".- Die Wahlbewenuna ist überaus Ich-
haft. Seit Wochen hatten die Ehristlichioziale» «t 
de» Slooenen agitiert und ihre Behauptung, d»j 
sie erst durch die Angriffe der deulschfreiheiilich» 
Blätter herausgefordert worden seien, ist ein lächw 
licher Schwindel. E« konnte festgestellt werden. Mi 
im Feldkirchner Bezirke lange, bevor überhaupt« 
Wort gegen die Ehristlichsozial-Klerikale» gefalle» 
ist, bereit« die Agitatoren für den slovenisch-klm« 
kalen Kandidaten Grasenauer Stimmung gemacht 
haben. Auch die Deutsche Volk«partei und Da 
„Bauernbund" haben « i t Eifer und Ausopsermi 
gearbeitet unb ihre Schuld wird e« wahrlich „ich 
sein, wenn der Bezirk verloren geht. Noch geiler» 
haben mehrere Versammlungen stattgefunden, d», 
entgegen den geheime» Wahlbesprechungen der 8b> 
rikalen. öffentlich waren. Unsere Abgeordneten hau«, 
kein« Sommerruh«. sie waren für die sortschritilich« 
und die nationale Sache unermüdlich tätig. €« 
spüren e« aber auch am eigenen Leibe, wie echt 
die Gemeinbürgschafi«schwüre der Herren Liest». 
Echraffl und Genossen vom Brünuer Volkttq 
sind. Die Taten der deutschen Gemeinbürgjchasi — 
von denen der Wiener Bürgermeister phantasier» 
— heute sind sie in Kärnien zu sehen. 

Aach Arüau, Hlmütz. An Stelle der ver» 
boieuen >>ch«chiichii> P>oirftoersam«lung verankal-
teten die Tschechen eine Siraßendemonstraiio« alt 
Kegenkundgebung gegen di« Vorgang« in Brüu. 
Die Landd«oölk«rung drr Umgebung hatt« d«r E» 
ladung. an Dieser Demonstration teilzunehmen, de» 
reitwillig Folg« geleistet, doch auch die Deutsch«, 
hatten au« den Ortschast»» in der Näh» startn 
Zuzug «halten und die Stadt war auch tag»«!« 
außerordentlich belebt. I n den Nach«ittagSstui>on 
folgten den ansang« harmloseren Siraßenkund» 
gedungen an einzelnen Orten Zusa«m«nstSß» 
zwischen den gegnerischen Gruppen und wurde auch 
ein deutscher Student durch einen Sleinwurf nicht 
unbedenklich verletzt. Abend« nahmen die Straßw 
szenen einen ernsteren Charakter an, die Deutsch »t 
traten den Tschechen sehr energisch entgegen ui) 
veranstalteten, im Massenzuge durch die Hau?» 
straßen ihren Weg nehmen?, eine große nauonalt 
Kundgebung, bei der e« zu Reibereien zwischen In 
Tscheche« ka«, die ein Einschreite» de« Milüm« 
zur Folg« halte». Mehrere Personen wurden »er-
letzt. 

ZSevorftehmtze Yemoullratione« t» A r t « . 
Für kommend n Sonntag vormniag ist in M 
städtische« Revoutensäle eine Monftreoersamml«! 
einberufen, auf deren Tage«ordnung die Fordern^ 
nach dem allgemeinen Wahlrecht fleht. DienStaz 
den 17. d., tin<n Tag nach der Etöffnung M 
mährischen Landtage«, wird in der Zeit von I I 
Uhr vormittag« di« 3 Uhr nachmittaa« in all« 
Fabriken uno Werkstätten Brünn« und in desin 

' Umgebung di» Arbeit ruhen. Die Arbeitn weidn 

einmal beschlossen hatte, änderte et nicht nieder. 
Und da« erste war. al« er um sie warb: 

„Schwöre mir, daß du nicht daran beutn 
wirst, je«al« wieder di« Bühne zu betrete». Jetzt 
sollst du al« «eine geliebt» Fr«» « i r allein ge» 
hör»n. nicht d»r Weh!" 

M.t sorglose« Lache» hatte st» da«al« dies« 
Schwur getan. Nun brach sie ihn. 

Sie wußte, wa« sie auf« Spiel setzte. Ab« 
sie war in solcher Erregung, ihre Sucht nach Er» 
solge« so groß, daß ihr kein Prei« zu hoch schien, 
selbst die schli««tten Folgen nicht, di» »vertu«! 
daraus entstehen könnte«. M i t bewundern«w<rter 
Ruhe sah sie ihnen enigegen. 

Ewald Anvree hatte bereit« unterweg« CM 
dem Borhaben seiner Frau erfahren. 

Bleich, « i t unheimlich drohenden Auge« kehrte 
er heim. — 

Er stand vor ihr, a« ganzen Leibe zittern». 
Ein Stuhl zeikiachie unter seinen Händen. Mit 
donnernder Stimme rief er: 

„Ein Weib, da« mich hintergeht, da« seinen 
Schwur bricht, mag da hingehen, wo e« hin«-
hört l I n «einem Hau« ist keine Stätte mehr 
für solche, die vergißt, wa« sie ihrem Minne uirt 
seiner (reuen Liede schuldet!' Er riß die Tür weit 
aus und befahl: 

.Geh — auf der Stell«!" 
* » 

Drei Jahre lang war e« Liselotte Witt 6» 
schieden, sortgesetzt Triumpfe zu feiern. Sie arbeitete 
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«fyefordert. in geschlossene« Zuge i « Arbeiter» 
t»anb vor das Landhau« zu ziehen und durch 
me Abordnung de« Lande«haupt«ann die For« 
hntng nach Einführung de» allgemeinen Wahl« 
nchle« zu unterbreiten. 

J>U Waöleu tu Wien. Bei den aestern statt, 
ßchrndenen Wahlen siegti» die Christlichsozialen. 
I» beiden Fällen handelte e« sich um die durch 
be» Tod Slrobach« erledigten Mandate: im Be-

£' kt Margareten u « bat Reich«rat«ma»dat, im 
zirke Alsergrund um das Lanvlag»mandat. I n 

Nirgareten erhielt der christlichsoziale Wahlwerber 
Vros-ssor Stur« 5184, der Sozialdemokrat Reu« 
»a»o 3216 Stimmen; Dr. Stepan, der aus das 
Pogrom« der Deutsche» Vollsvartei kandidiert», 
125 Summen, der Schönerianer Fratz 44 Stim«eu. 
I « Bezirke Allergrund erhieU der Christlichsoziale 
Poler Wolnq 6006 Eti««en, Dr. Ze«ann, wel-
cher der Deutschen Forischrittspartei angehört, 
NSI und der Alldeutsche Welthorn 173 Summen. 
Zil Margareten kam es zwischen christlichsoziale» 
•ib sozialde«okra ischeo Agitatoren wiederholt zu 
leibereien, die mitunter in blutige Schlägereien 
ttljrtmit. 

Aus dem ungarische« ?ar l»«eute. Ge'lern 
eriffneit Präsident Iusto die Sitzung u « 10 Uhr 
40 Minuten und ließ zunächst das königliche 
Handtchreiben verlesen, durch welches der Reichs-
Uß am 15. Sept,«ber l . I . bis heute vertagt 
mute. Die Berlesuna erfolg» unter fortwährenden 
Imichenrufen der Linken. I n der gestrigen Sitzung 
hl Magnatenhauses wurde gegen die Vertagung 
Leiwahrung eingelegt. Der Sprecher war Freiherr 
r. Tronay. Die Vertagung wurde zur Kenntnis 
fMO««t». 

Aur Lage in Alugar» Die Vertagung des 
lbseorvneienhaus.s bildet die erste Eiappe zur 
Kultivierung der Regierung Fej rvary Das 
tabmett Fejervar? wird übermorgen wieder er» 
tannt werden. I n politischen Kreisen ist «an 
davon überzeugt, daß daS ungarische Abg'vrd« 
«undhaus a« 19. Deze«ber blos zu einer 
S-zung wird zusammenb.rufen werden, um die 
I»flösung des HaufeS entgegenzunehmen. Di« 
lituwahlen werden dann für den Monat März 
mitgeschrieben werden. Baron Fejervary dürste 
sich schon morgen nach Wien begeben, um oo« 
liaiser in Audienz empfangen zu werde». Der 
leitende Ausschuß der koalierten Parteien wird 
«orgen zu einer Konferenz zusammentreten, um 
Ifcer die politische Situation zu beraten. Ja 
toaliiionskreisen wil l «an wissen, daß morgen 
schon die Reaktioierung des Kabinetts Fejervaly 
»folgen werde. Der dritte Jahrgang der aus 
lli^arn rekrutierten Mannschaft wird vorderhand 
ti» z«m 31. Deze«ber zurückbehalten werden. Wie 
in von informierter Eeite erfahren, wurden aus 
t-isk« Anlasse von der «ilitärischen Oberbehörde 
(»au dieselben Verfügungen und Anordnungen 
troffen, wie aus dem gleichem Anlasse im Jahre 
I M . Da die Zurückhaltung aus Grund des 

«stlos. Keine Roll« wollte sie abgeben. Sie allein 
«chle herrschen., 

Allmählich aber merkte st«, daß ihr« Kräfte 
»lahmi-n. Ä» mußt« sich beurlauben. 

Tie Zn , der Ruh« wurde »>ne Qual für st«. 
I lebanten kamen an da« vergangene, stille Liebes-

(lud in den Bergen. Schuld und Anklage begann«» 
in ihrem Herzen zu streiten. Und schließlich faßte 
ße Reue «i t buierstem Weh. —, . k.- i,: 

Bald erfuhr man, daß Liselotte Witt an 
tue» Nervenleiden erkrankt sei. 

Es rächte sich das Leben an ihr. Als «an 
ße dann «ach ihrer Genesung wieder sah, «rjcheik 

l »a». Sie war u« Jahre g«al»«rt. Die dunklen, 
. flaiuoUtn Auakn l^g-n müde und teilnahmslos 

Ui' in den Höhlen. Die lirbUchen Züge hatten all 
ihre anmutige Frischt verloren. Das Glücksspiel 
schien zu Ende. 

S'e hatte vieles eingesetzt — und dabei alles 
»etloTfn. 

Reue heißt das kleine Wörtchen, das alle 
ttuiattn»««, lockenden Quellen des Genuss s 
,»i»ö rt bis auf d«n «oranigen Grund, wo da? 
Miaut seine wuchonden Schlingar«e auSstr ckt. 

Also war kein Rtchtweg «ehr für sie aus der 
Seit ? i 

Toch — einer; zu ihrem Mann l Wenn sie 
hüue um Verzeihung bitten dürfen! Ader sie durste 
nicht. Sie kannte sein« harte Natur, wenn er ein» 
»al verdammt hatte l 

Und dann — sie — die Trotzige, die Mutige, 
tu Kühne — als Schiffbrüchige zu ihm kommen 

I •' tan liiu'diiJUtMlii:? ?»> tu» 

rn**tr ___ 

Wehrgesetzes nur bis zum 31. D»ze«ber dauern 
tonn, haben sich die Maßnahmen der Heeres» 
leitung selbstverständlich nur auf das letzte 
Jahresdrittel bezogen, weshalb beispielsweise eine 
neue Versorgung der alten Mannschaft « i t 
Wäsche und anderen Gebrauchgegenständen un-
terbleibt. Nach dem 31. Deznnder müßte, i « 
Falle di» ungarisch» Krise weiter dauern sollte, 
durch Heranziehung von Ersatzreservisten für die 
Komplettierung des Mannschafttstandes vorgesorgt 
werden. 

Äus Stadt und Land. 
Leicheuiegiuguis. Montag den 9. Oktober 

fand um 2 Uhr nachmittag auf de« städtischen 
Friedhofe das Leichenbegängnis des a « 7. d. M . 
im 45. Lebensjahre verstorbenen Herrn Alfred 
K a i s e r statt. Die außerordentlich zahlreiche Be» 
teiligung zeigte von der große» Beliebtheit, der 
sich der Verstorbene in den weitesten Kreisen der 
Bevölkerung erfreute. Außer den vielen Bekannten 
und Freunden d»S Verschiedenen, waren Venretun« 
gen aller deutschen Vereine erschienen. Der Eillier 
Männergesangverein, der vollzählig erschienen war, 
sang einen Trauerchor. Da« traurige Ende des 
Verstorbenen wird allseitig beklagt und ein ehren» 
volles Gedenken seiner ist gewiß. Die Erde sei 
ihm leicht l 

v i e r t e r Ausweis über die dem Verschön«» 
ungsvereines der Stadt Cill i anläßlich der Wetter» 
katastrophe im Stadtparke zugekommene« Spende»: 
Herr Baurat W. Butta K 10, Heinrich Drewes 
Wien 10, E. Cunradi Suce Fiume 5, Oberlan-
desgeuchtsrat Baloab 4. Gustav Stiger 20, Fritz 
Kreitzderger Wien 7. Johann Bedroneks N«sse 
Wien 5, Günther Wagner Wien 10, P. Küll 
W en 5, Brüder Wolfbauer Pernegg 5, Vogel 
& Noot Wien 10, Brandiner & Robathi» Graz 5, 
Oihmar Ischöner Innsbruck 10, Giacomo Eisner 
Suce Tnest 10. M . Spiegler Wien 10, Heinrich 
Franek Söhne Linz 10, G. S. Senrö Trust 10, 
Giovanni Aldori Trieft 5. Kuyer & Co Teichen 5, 
Albert Kubier Wien 5. I . E. Zachana« Wien 10, 
Jgnaz Trojan Graz 10, A. Schweitzer Marburg 2, 
Niederrheinische Celluloidware»sab,it Linz 3, 
Brüder Pick Wien 10, Kargl & Winterfell» 
Trieft 10, E'ste Tr ief t» ReiSschäl-Fabriks A. 
G. 10. Ed. Rathe Wien 10, Wi l l ia« Prgun 
Wien 30, Gotilied Voiih Wien 5, Viktor Sch«id» 
Söhne Wien 2. Durch die F i rna Makesch k 
Moßman» 127, Anton Jrfchik Graz 10, I . L. 
Hönigsberger & Co. München 10, Frau Haupt» 
mann Schöbinger K 10, Weitere Spenden, auch 
die kleinst Gabe werden dvntend entgegengenom-
men und mögen güiinst an Herrn F*itz Raich, an 
die Schriftleiiung de» Blattes oder die anderen 
bereits genannten Sammelnelle» geleitet werden. 

Z>e»tsch»ötTtscher Hehilfenuerbaud., Sa«»-
tag abends hielt / dieser V e r l u d >e»ne satzungs-

und um Einlaß st.hen — nein! Dagegen lehnte 
sich idr immer noch unbezwunuener Stolz auf. 

Es gab auch »och einen anveren Richtweg. 
Am schroffen Gestein tag die Burgruine hoch über 
den friedliche« Täler». Und wen» man den Fuß 
»ur um eine» Schutt p tret vorsetzte — ei» 
Sturz — u n d alles war voibei. Tief un»«n im 
Gestrüpp und Walddickich» ruhte sich'« wohlge-
borgen. Gewiß, da« war der einzig» R.chiwegl 

Nun stand Liselotte Win ode» auf der Höhe 
an diesem wunderbaren Sommertage und kämpfte 
mit dem harten Entschluß. Sie trat langsam b>« 
dicht a» de» Rand der Erdmasse. Laut krächze»d 
flog ein Schwärm Krähen vor dem zerd öckeltt» 
Gestein auf. E« knickte und knackte im Unterholz 
der Tannen. 

Sie fchrat zulammen. »„ 
Schwarz flimmerte e« ihr vor den Augen. ES 

»o+sie hinad. als riefen Stimmen. Sie griffe» 
schon nach ihren Schulter», packten ste mit eiserner 
Gewalt. n ? , !>, 

Da brach sie zusammen. 
Edwald Anvree fable ste in feine kräftigen 

Arme und barg sie fanft aus dem weichen Wald-
boden. 

Lanasam erwacht» si» au» der tiefen Ohn-
macht. Wa« wolltest du tu», Li|eloue? fragte ihr 
Mann leise, vorstchlig. 

Sie wandte d-n Kops und zeigte mit dem 
Arm in die Ebene dinad. 

„Hier, an der Sidite unsere« einstigen Glückes, 
dachte ich zu sterben." 
u lli/3 iiui'i'Mrtif ist ii r i l l tani'Wii 
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«äßige Monatsverfammlung im VereinShei«e 
Gasthof „zum Stern" ab. Die Versammlung, 
welche der Obmann Herr Heinrich F i n d e i s e n 
leitet», war s»hr gut besucht. Auch mehrere Gäste 
und Freunde der deutschen Arbeiterschaft hatten 
sich emgefunden. Nach verlefung und Genehmi-
gung des letzten Versammlung«protvkvlle« wurde 
über den Mitgliederstand berichtet, welcher ei» 
steteS Wachsen aufweift. I m letzten Monate ver« 
zeichnete der Verband einen Zuwachs von acht 
ausübenden Mitgliedern. Beim Punkte .Allsälliges" 
wurde einstimmig beschlossen, 10 Kronen als Bau« 
stein zur BiSmarckwane zu widmen. 

Z>e»tsch»«t!«»aler KasdlnnxsgeHilfenver-
baud. Die Ortsgruppe Cilli deS deutschnationale» 
HandlungSgehilfenverbanbes hielt Dienstaa den 10. 
d. im Hotel „Stadt Wien" eine Vollversammlung ab. 
bei welcher Herr S p a r o w i t z (Marburg) in ein« 
stündiger Rede über uie Ziele und den Zweck de« 
Verbandes sprach. Herrn Sparowitz schlössen sich 
noch mehrere andere Redner an. Die Versa««« 
tun,, war außerordentlich gut besucht. Di« deutschen 
Vereine waren durch Abordnungen vertreten. Sehr 
stark waren jene des Verbandes deutscher Hoch« 
schüler und des Deutschvölkischen Gehilsenverbandes. 
Wir werden in der nächsten Blatifolge aus diese 
Verfa««lung au«führlicher zu sprechen kommen. 

Schwurgericht. Für die vierte Schwurgericht«« 
sitzung i « Jahr , 1905 bei de« lkrei«aenchte in 
Cikli wurden al« Vorsitzender des Geschworenen« 
gerichtes der Kreisaerichtspräsident Anton Edler 
v. Wurmser und als dessen Stellvertreter die 
Landesgerichtsräte Alois Gregorin, Dr. Hermann 
Schaeftlein und Adalbert Kotzian berufen. 

Miuuergesaugverei» „L iedert rauz". Am 
SamSiag veranstaltete der Männer» esangverein 
„Liedeikran," im Hoiel „Stadt Wien' eine ge« 
sellige Zusammenkunft. Die bevorstehende Ver-
mählung de« verdienten Mitgliedes Herrn Gott-
fried G r a b t veranlaßte den Verein, da» Scheiden 
desselben aus dem Junggesellen stände zu feiern. 
An der Veranstaltung, die in bester Weis« v«rli«f, 
nahmen außer dem Vereine selbst, s«hr viele 
Freunde und Gäste teil und es können die Teil» 
nehmer auf einen recht gemütlichen und vergnügte» 
Abend zurückblicken. 

M u s m « der Staöt gi f f i . Die Sammlungen 
wurden durch folgende Geschenke bereichert: 
Cesnons-Uikande vom Jahre 1873, ausaeftellt von 
Frz W. ReichSgra'en S t n p i k h, mit 3 Original-
siegeln; Tausschein d r Giäfin Maria Josefa 
P. 6 t u bieth, d.dto. Prag, Teinkieche. 29. Ok-
tober 1705 ^durchaus deutsch!); Kalligraphiertes 
Gebetbuch vom Jahre 1755. m schwarzem Leder, 
mit Goldschnitt und zahlreichen, altertümlichen 
Heiligenbilder auf Pervament und Seide (Lpen-
der: Karl Gras Siubick). Port tät Kaiser Josef 1L 
(Oelüemälde ohne Rahmen aus Schloß Wurm-
ber.)^; Kaufbrief, au»gesiell> von Vinzenz Gras 
GaiSruck, 20. Oktober 1789 auf vorgedruckiern 

«Ich hab' e« geavnt, daß es et» trauriges 
Ende nehme» würde. Und als ich von meine« 
Park au« einen hell n Punkt aus ver Ruine deob« 
achieie —+ gleich einer Gestalt — wußte ich so-
fort. wer die einsame T'äumerin sei, die sich a» 
meinem Hau« oorbeigeschlichen hatte." — 
i. i Und überwältigt vor Schreck n und Angst der 
letzten Minuten, kniete «r neben Liselotte nieder, 
, El» verklärte« Läch-1» überflog ihr Gesicht. 
Sie flüstert« kaum d&bar: i < i; 

„Kannst Du « i r verzeihen 
i! Er küßte si». — 

Da beichtete sie idai ihr ganze« Elend. —, ; 
6c sagte weiier nicht« als: »Und wenn Du 

wissen willst, wa« ich geluten hab' um Dich, oan» 
sieh mich an!- - u; : 

Sein Haar war »n den Schläfen völlig er» 
graul. Tiefe Furchen durchzöge» die Slirn. i 

Liselotte richtete sich aus. 
" »Da« Lei», daß ich Dir zugefügt, würde ich 
tausendmal wieder gut machen, wenn — ich darf!" 

Sie beukite sich über seine Hände, Träne» 
fielen daraus hinab. 
i; n.Erft in der Trennung fühlte ich, wie sehr ich 
liebte! Aber es war zu spät 1 Zch hatt» mit 
meinem Glück leichtfertig gespieU!" 
. ,i Noch einmal hob ste den A r « und deutete 
talabwärts. „ D o n bätte dies Gtücktsptel geendet, 
wenn Du mich nicht befreit hättest!* in 
t ei« ,»t.. > qttl '.iJti'SÜ tlt »!?»>!! i'.lji»'?' 

•«t>jiii«, nir iiiu*"1!'' nö'ffn >j))] 
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Formular; Navigations.Patent, erlassen von der 
Kaiserin Maria Theresia, Graz, 25. Ju l i 1780 
(Herr Emil v. Costa). Joh. Christoph Wagner, 
Interiora Orientis detecta etc. (Reisebeschreibung 
flotr die Reiche b*< Orient«; im Anhang: Un-
garische und Türkische Chronik, mit zahlreichen 
Kupferstichen; Großfolio, AugSburg 1678. „Crai-
nerische Topographie" (Schlösserbuch von Kram), 
316 Kupferstiche, (ed. P. v. Segnia?), Laybach 
1679. Quersolio. Guicciardini, L.. Lslxie» knoäe» 
rata, mit Siadtplänen, Amst. 1652. 16° (Prof. 
El,ge>bert Poioöiik). Bibel, beutlcher Text, heraus-
gegeben von V. Johann Dietenberger, Cöln 1597, 
Großfolio, mit zahlreichen steinen Holzschnitten. 
Leverband. Convolut von zehn allen Dokumenten 
von 1719 bi« 1352: Geleit«briese, Lehr- und 
Meistrrbriese für I . H. Kupetz, Jvs. Kr«in und 
Simon Primoschitz, datiert au« Böhm.-Leipa, 
Esseg, Pofseg, Ung.-Weißkirchen, Gratz und Cilli, 
s ä m t l i c h in deutscher Sprache (Herr . Rail 

* Bücken durch Dr. Jos. Kovatschitsch). 
Vom Steuerinipektorate Am 12., 13. und 

14. findet bei« hiesigen Steitetinspektorale wegen 
RäumungSarbeilen kein Parteienverkehr statt. 

3?om lleierm Landessch «träte. Angestellt 
wurden u. a.: al« Oberlehrer an der Volksschule 
mit deutscher Uaterrichi«sprache in Rann (Stadt) 
der definitive Lehrer in Tüffer. Franz K r e « n ik , 
al« Lehrerinnen an der Volksschule in Polstrau 
die Lehrersuppleniin dortselbst. Gertraub H r a s o-
v e c, an der Volksschule in Ponigl a. d. Süd« 
bahn die Lehrersuppleniin dorselbst, FrauziSka 
V o s c h n j a k . Die definitive Lehrerin an der 
deutschen Marktschult in Hochenegg, Paula C i d> 
r ich, wurde über ihr Ansuchen in den dauernden 
Ruhestand verseht. 

Hin »euer LandesschnkinspeKtor für Steter-
« a r k Die „Wiener Zeitung" meldet: Der Leiter 
deG Ministerium« für Kultus und Unterricht hat 
den Lande«schulinspektor Dr. Karl T u m l i r z in 
Czernowitz dem Lanbe«schulrate für Steiermark 
zur Dimstleistung zugewiesen. Wie wir erfahren, 
übernimmt der nach Graz übersetzte Lande«schul-
Inspektor das Referat über Volksschulen, wie es 
fein Vorgänger Herr Lande«fchulinspekior Linhart 
innehatte. Da« fteirische Volk«schulres,rat wird 
bekanntlich von zwei Lande«schulinspekloren be-
sorgt. LandeSschulinspektor Herr Peter K o n 6 a i k 
behält die Agenden wie bisher. Allerding« soll in 
der ReferatSeinteilung noch eine kleine Aenderung 
erfolgen. 

A « f der Mache erschossen. Zn der Nacht 
vom Sonntag auf Moniag hat der Landwehr-
mann B r a <5 i E, ein Mährer, seinem Leben ein 
Ende gemocht. Er ward um 2 Uhr auf Wache 
aufgeführt, 15 Minuten später ertönte schon »in 
Schuß, der seinem Leben ein Ende machte. Man 
and ihn, in einem Graben fitzend, mit durch-
chossenem Kopfe auf. Den Lauf hatte er am 
tinn angesetzt, den Drücker hatte er ml« dem un» 
»«schuhten rechten Fuße lo«gedrückt. Braki i hatte 
chon tn der Wachstube große Unruhe erkennen 
assen. Der Beweggrund der Tat dürfte Lebens« 

Überdruß sein. 
$ i a unheimlicher Aa«d. Am Sonntag nach« 

mittag fanden Landleute im Pireschitzbache unier 
Salloch bei Cil l i eine im halbverwesten Zustande 
befindliche Leiche. Der Leichnam, der schon durch 
mehrere Tagt hindurch im Wasser gelegen sein 
dürft», wurde al« jener de« 66jährigen Vaganten 
Anion K o r e a au« Plefowitsch erkannt. Koren 
war ein arbeitsscheuer Trunkenbold, der im be« 
ständigen Dusel lebte und dürfte im berauschte« 
Zustande in den Bach gefallen fein. 

Z»em Einbrecher in da» Hallhans „ z u « 
steinernen Fisch" ist «an aus der Spur. Wir de« 
richteten über diesen Einbruch seinerzeit unier der 
Spitzmarke „Ungebetene Gäste". Der mutmaßliche 
Einbrecher trieb sich zu jener Zeit in der Gegend 
von C<lli herum und heißt Franz V e r s e l. Der« 
selbe ist im Jahre 1351 in Rar>o«lefz«n bei 
Luttenberg geboren, au«gelernier Müller und ein 
äußerst gemeingefährliche« Jndividium. Beisel hat 
viele Abstrafungen hinter sich, darunter «ine 
7jähltgr und eine 3jährigt Kerkerstrafe und ist 
au« den Ländern der ungarischen Krone dauernd 
au« gewiesen. 

Kin frecher Kt«Sr«chsdte§stahl. Am EamS« 
tag kam zu dem im Gasthaus? „zum grünen 
Baum" am Rann bei Cill i wohnenden Arbeiter 
Blasiu« Pencin ein Fremder und fragte ihn, ob er 

* alte Kleider zu verkaufen habe. Pencin verkaufte 
ihm solche um 3 X. Am Sonntag brach der 
Fremde, der tag« vorher offenbar nur »baldo« 
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vert" hatte, bei helllichtem Tag« zwischen 11 und 
12 Uhr vormittag in di« Wohnung de« Pencin, 
der eben abwesend war. ein und nahm 3 Röcke 
im Werte von 31 K und zwei Hosen im Wert« 
von 5 X mit. Der Dieb wurde von mehreren 
Personen gesehen. Am nächsten Tage gelang eS an 
der Hand der Perjonsbefchreidung dem Wohnung«-
einschleiche: auf die Spur zu kommen und der 
Postenführer Rizmal machte einen guten Fang. 
Es ist der 16mal. darunter mehrmal« wegen Dieb« 
stahl« vorbestrafte, im Jahr« 1868 in Kaloarien-
berg bei Graz geborene Jofef B a u m g a r t n e r . 

Hrtrnnke« Letzten Sam«lag stürzte da« 2' / , 
Jahre alte Töchterchen de« Oberbauarbeiters der 
Süabahn, Golauschek, in einen Wassertempel vor 
dem Wohnhause in St. Margarethen bei Cilli, der 
für die Schweine gegraben worden war. und fand 
darinnen den Tod. 

W ie die windische« Kauern ihre Kote« 
ehre«. Daß bei der windifchen Landbevölkerung 
Gefühl ein seltener Artikel ist, daß der Familien« 
sinn, die Eltern» und Geschwisterliebe bei ihnen nur 
wenig ausgebildet find, ist eine bekannte Tatsache 
und wir können e« daher nur ganz begreiflich 
finden, daß die Pietät für die Verstorbenen ihnen 
ein ganz unbekannter Begriff ist. Schon bei Leb-
zeiten behandeln ste ihrt Ditnstboien nicht wie 
Freunde, Mitarbeiter, sondern w^ Lasttiere, die. 
wenn ste nicht mehr arbeiten können, weggeworfen 
werden, wie eine ausgepreßte Zitrone. M i t schönem 
Beispiele leuchtet in dieser Beziehung di« sogenannte 
„Intelligenz" vorau« und man hört sehr oft da« 
von, wie windische Doktoren u. dgl. ihre Volk«-
penossen, wen» si» bet ihnen dienen, behandeln. CS 
verdingen sich daher auch die windischen Dienst« 
boten bedeutend lieber bei deutschen, al« wie bei 
windischen Dienstgeberu. Ein pietät» und gefühl« 
voller Dienstgeber scheint auch der Realitäten« 
besitzer Josef S t o s c h i r vulgo Koren in Dürn-
büchel bei Cill i zu sein. Vor einigen Tagen starb 
sein Knecht Andrea« G a b e r , der ihm durch 
15 Jahre tr«u und eifrig dient«. Er v«ranftalt»«t 
ihm aber auch ein imposante« Leichenbegängni«. 
Der Leichnam wurde in einen kistenähnlichen. rohen 
Hvlzsarg g«zwängt und bann auf tinen Wagen ge« 
legt, auf dem sonst gewöhnlich Mist geführt wird. 
Der Nachfolger de« Verstorbenen setzte sich auf 
den Sarg und lenkte von da au«, gemütlich sein 
Pseischen schmauchend den dürren Ackergaul und 
fuhr mit seiner Last aus den Umgebung«sriedhof. 
So erweist «in windischer Realitätenbesitzer seinen 
langjährigen, treuen Dienern die letzte Ehre. Der 
bessere T«il der Bevölkerung Dürnbüchel« geriet 
ob diese« rohen, pietätlosen Vorgehen« Stoschic« 
in gerechte Entrüstung und sprach dieselbe auch 
offen au«. 

Windisch« Sonntag abend« un-
gefähr um 8 Uhr kam in die SicherheitSwachstube 
der Zinkhüttenarbeiter Vinzenz Roitz blutüberströmt, 
« i t einer klaffenden Wunde a« Oberar«, und er« 
stattete folgende Anzeige: Er sei mit zwei Käme« 
raden, den Brüdern Josef und Mart in Kramer, 
beide Zinkhüitenarbeittr, vom Gasthaus» „Zum 
Hüttenmann" in Gab»rjt durch die S>adt gegen 
die Ga«kabrik gegangen. Aus der Laibachtrstraß« 
neben der Festwiese seien ste plötzlich von fünf 
Bergarbeitern überfallen und mit M.ssern bedroht 
worden. Einer der Angreift? schleuderte seinen 
Kameraden, Jostf Kramer, zu Boden, während sich 
über Martin Krämer ein Zweiter, namen« L o n-
c a r i c. mit offenem Taschenmesser hermachte. Al« 
er, der Anzeiger, dem Mart in Krämer zu Hilft 
kommen wollt», gab ihm Poniariö »inen wuchngen 
Messerstich in den Oberarm. Er habe darauf 
eiligst di« Flucht «rgriff«n, di« fünf Burschen haben 
ihn dann bi« zur Stadt verfolgt. Die auf diese 
Anzeige hin sofort aus den Tatort entsendeten 
Wachleute Gollob und BoSnitsch trafen tatsächlich 
auf der Festwiese fünf Buifchen an, die eben einen 
Infanteristen bedrohten. Die Wachleute ergriffen 
zwei der Raufbolde, d»n Bergarbeiter Martin 
L o n c a r i l au« Peischonigg und den B»rgarb»iter 
Josts P o n a j o v vom Schloßberg bei Ci l l i und 
brachten sie in sichere« Gewahrfam. Die anderen 
ergriffen dit Flucht. Dit beiden Vtrhafttten sind 
bekannte Raufbolde, die die persönliche Sicherheit 
in der Umgebung Cilli« bereit« vielfach gesähr« 
beten. — Seit längerer Zeit fällt der Umstand 
aus, daß d«r Ursprung d«r meisten Raushändel, 
die sich in der nächsten Näh« Cilli« abspielen, in 
Gaberje zu suchen ist.' Die« ist wohl nur au« der 
äußerst mangelhasten Beschaffenheit de« Sicher-
heil«dicnstt« in dtr Gemeinde Umgebung Cill i zu 
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erklären. I n der ganzen ausgedehnten, bevölkerte, 
Gemeinde, die in weitem Bogen bi« Stadt ««. 
spannt, sollen zwei Gemeindediener die Ruhe u»> 
Ordnung aufrecht erhalten. Die Gemeindevertreüin, 
läßt sich durch die fast täglich vorkommenden Äaiis» 
Händel nicht im mindesten au« ihrer Letargie auf, 
rossen, sie hat Wichtigeres zu tun, die naiionile 
Hetze geht ihnen vor allem. Sie findet e« nicht 
einmal der Mühe wert, um regelmäßige Gendar« 
meriepatrouillen anzusuchen. Eine solche Wmschch 
charakterisiert so recht da« segensreiche Wirk» 
einer peroakifchen Gemeindevertretung vom reinste» 
Wasser. 

per Sekretär eines soziattemotratischa 
Aereiaes verhaftet. Unter« 8. d. wirb un« ant 
Tnfa i l berichte«: Gestern abend« wurde der hiesig 
Eetleiär de« fozialdemokratischen Arbeiierveems 
.Union" Johann M l a k e r , der Führer der 
Sozialdemokraten de« Trifailer Kohlenbeckkn«, ooi 
fünf Gendarmen und einem Wachmanne in sei»'? 
Wohnnng verhaftet und dem Krei«gerichie ClL 
eingeliefert. Bei der nun vorgenommene i Revision 
der Kaff« und der Bücher stellte e« sich Hera»«, 
daß der Verhaftete schon längere Zeit ziemlich de-
deutende Eingriffe machie. Wie man hört, soll er 
drei Revisoren im Falle einer Anzeige mit dew 
Erschießen pedroht haben. Unter der Arbeiterschaft 
macht die Verhaftung große« Aufsehen 

Wieder ein M o r d im Unterland,. D-r 
Winzer Stephan Nerath au« Oser-SaomSko bei 
Marburg und der Keuschler un» Krämer Lufol 
Kernescha von edendort waren sich wegen einer ge« 
wissen Maria JaSbetz schon längere Zeit feindlich 
gesinnt. Kernescha begab sich nun am 7. d. zur 
Wohnung de« Nerath, um ihn. wie er sich zur 
Nachbarin Maria Gosetz äußerte, durchzuprügeli. 
Da er den Nerath nicht zu Hause traf, begab 
er sich zu der erwähnten Maria Godetz, um »un 
die Rückk-hr de« Nerath abzuwarten. Neraitz 
kam tatjächlich gegen 6 Uhr abend« nach Hanse, 
erfuhr aber auch von dem Vorhaben de« Ärr-
nefcha, we«halb er sich fofort mit einem dopel-
läufigen, zerlegbaren Jagdgewehre und mit eine» 
Stricke bewaffnete. So ausgerüstet begab n 
sich zu« Winzer Bartholomä Vnut. welch» 
er aufforderte, mit ihm zu gehen, ta « 
mit Kernascha etwas zu verhandeln Haie. 
Nerath und Vnuk begaben sich jedoch in dit 
Wohnung der JaSbetz, wohin Kernescha mit de» 
Besitzer Franz Roschitschko bald nachka«. 8tu 
nescha war bereits « i t einer Holzhack« bewaffn«, 
schlug die Tllr« «in, faßt« den N«rath bei« Halst 
und drängte ihn in daS Vorhau«. Von d« 
flücht«!« sich Nerath auf einer Leiter auf e-n 
Dachboden. Oben angelangt, feuerte er eimi 
Schroitfchuß auf den ihm nachko««enden As-
fchiifchko ab, welchen er im Genick traf. Da die 
Schroikörner den Rock, die Weste und da« He«» 
durchschlagen mußten, und ihr« K'aft dadurch 
abgeschwächt wurde, dürfte Roschitschko mit de» 
Leben davonkommen. Nun stieg auch noch Kerneschi 
über die Leiter aus den Dachboden; als et jedoch 
oben anlangte, gab Nerath abermals einen Schii 
ab und t '« i den Kernescha in di« Brust. Km,,st« 
konnte daS Haus' zwar noch verlassen, gab'ader 
noch auf de« Weg« d«« Geist auf. Nerath ngttff 
hieraus die Flucht, wurde ledvch von der Sendae» 
merie au« Maxau verfolgt, in Pcagerhof einge-
holt und verhaf «t. 

Alntoergi f tnag Ein Beispitl dakür, »it 
leicht man sich ein« Blutvergiftung zuziehen ka«, 
erfuhr sehr gegen seinen Willen ein Mardurger 
Rechtsanwalt. Er machte eine Bergpartie, wobei -r 
sich den Fuß durch neue särbige Socken ausrufe. 
Die kleine Hautverletzung wurde aber durch die 
Farbe de« Socken« bald zu einer gefährlichen <Sf 
krankung. welche den Rechtsanwalt zwang, »ich 
in« i f ia (enhauS zu b«g«b«n. Gegenwärtig ist der 
Pat»»nt glücklicherweise bereit« außer Gefahr. 

Leichenfnnd. Nach einer Mitteilung der Be-
zirk«haupimann,aft Leibnitz wurde am 28. o. M. 
im Walde des Gemeindegebiete« Badendorf fttt 
Leichnam einer etwa 60 Jahr« alten, gänzlich 
ausweislosen Frauensperson aufgefunden. Dien 
Leichnam ist 145 Zentimeter lang, hat kurz«, 
weißgraue Haare und ist zahnlos. Man sanft bei 
ihm eine defekt« grün« Tuchjick« und einen ioi 
und blau geblümten Kittel. Auskünfte sind an die 
Beziik«hauplmannschafl Leibnitz oder an nie ftaoti« 
sche Sickerheitsdedörde erbeten. 

Sprachecke de» Allgemeine« Pentsche» 
Sprachverein« Zweigverei» Killt. Knteat«. 
Souverän. Suzerän. I n den Berichten über d« 
Wirren auf der Balkanhalbinsel begnet «an öfter« 
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den Wörtern Entente, Souverän und Suzerän, 
bmn fite funit zu ergründen oder b a t " Bedeutung 
}u verstehen wohl schon manchem eifrigen ZeuungS» 
wer nicht gelungen ist. Liest man das Wort Ev-
tent.' in der oft vorkommenden Verbindung ,En° 
witemächte", so denkt man eher an »in Paar 
feien als an Oesterreich und Rußland, di? damit 
bezeichn« werden sollen. Diese beiden Staaten 
hüben nämlich, um französisch zu sp cchen. ein» 
eiiteate cordiale, d. b. ein her.IicheS Einoerständ-
>ii oder Einvernehmen auskommen lassen, aus 
Eiund dessen sie die Wirren aus dem Balkan 
seichten und einen Ausgleich der schwebenden 
iUflfcfn herstellen wollten. Statt .Lntentsmächle" 
fö inte man also wohl sa»irn: EinigungS- oder 
Nlltcil'ichSmächte. Ist nun entente ein rtin sran» 
Mche« Wort geblieben, daß mit vnlvnäre, lat. 
»teiiäsre, zusammenhängt, so haben die beiden an» 
deren Worter ihr» franz. Form n souverain und 
tuzerain in souverän und fuzerän und di» zuge-
liöiiflen Hauptwörter souvsraivstü und surersinetö 
m vouverSnitSt und Suzerännäi verwandelt, find 
«der uotzdem Fremdwö ter geblieben. Souverän 
juu>ml au« dem jpäilaieintsche» vuperanus oder» 
oberhalb befindlich, woher auch di« Bezeichnung 
d»r obersten Stimm», Sopran, abzuleiten ist, 
»äbrend suz»rän aus iranz. sus au« lat. susnm — 
sursurn (au« gubversum) in die Höhe, empor zu» 
rikkqeht. Ihrer Hei Cunfi nach haben beide Wörter 
eigentlich dieselbe Bedeutung, aber mit der Zeit 
«iftand der Unte^chied, daß souverän den selbst-
herrlichen, suzeran den lehiSherrlichen Fürsten be» 
zeichne,. Dementsprechend bedeutet Souoerenität 
Oberhoheit. Landeshoheit. unumschränkie Herrschaft, 
«d Suzerenität OberlehnSyerrlichleit, Ooerlehn«» 
Herrschaft. So war Polen »inst über Westpreußen 
fttverän, aber über Ostpreußen, da« ein po.nische« 
Lehen war, suzerän. Diese« Verhältnis blieb, al« 
1618 Ostpreußen an Brandenburg fiel, hörte aber 
auf. al* im Fried»« zu Oliva 1660 Polen d»n 
besitz Ostpreußen« aufgab. So ist di« Pforte heule 
fuj|er jm über Bulgarien d. h. der Sultan ist d»r 
Oberlehn« Herr de« Füisten Ferdinand, aber fouve» 
tän z. B. über Tripoli«, d. h. der Sultan ist 
testen unumschränkter Herr. Zum Schluss» die Be» 
«eikunq. daß da« franz. «ouveram in d»r Form 
«rereixn in« Englisch« übergegangen ist. wo e« 
nicht nur den Herrscher, sonderu auch »in Goldstück 
im Wert» von 20 Mark bezeichnet nach de» Bild« 
bei jede«malig«n Herrscher«, das darauf bärge» 
stillt ist. 

VeRkame AusHellung in Hra; I n der 
Ant vom 13. bi« 20. Oktod»r 1905 findet in d»n 
Hitsuniensälen »in» vom Reich«oerbandt „Anker" 
veranstaltete g oße Reklameau«stellung statt. Diese 
Lütstedung hat den Zw.ck, den Besuchern di» 
»«»nigfachen, von dem Kaufmann» in d»n Hand»! 
getrachien Artikel vor Augen zu führen und 
denselben »in Bild de« ungeh»ur»n, mitunter un» 
mme n sinnreichen Reklamewesen« zu bieten. Die 
>ii«st'lluna«arbeiten sind im vollsten Gange. Die 
Liste Sebastian Johann Bach« sieht verwundert 
vom Gipsel der prachtvollen Orpel aus da« bunt« 
Treiben im Stesantensaal, dt« Göttin der Musik 
hat sich, verscheuch« durch da« unaufhörliche Ge« 
Hämmer Meister Herm«, au« ihrem Reiche fliehend 
abgewandt, um der modernen ^Hexe" Reklame 
für e>«i„e Tag« Raum zu gewähren. Diese hat 
i»« von ollen Sälen vollständig Besitz ergriffen 
«d die hiesige Kaufmannschaft, al« auch ein«n 
Sroßteil der Graz«r Bevölkerung in «in sörm» 
lich?« Reklamefieber versetzt. Dieser eigenartige 
Zustand äußert sich in eitlem wahren Sturm nach 
Kiantplätzen. Eintr>tt«sch«inen und Losen für den 
Manie« Glück«has»n. Während di» in »inem 
Zt'benroum» der Stefaniefäl» unt«rg«bracht» Au«» 
stellunfltkanzlei von Au«st»ll«rn, dir sich um di» 
'ehten Standplätz« mit P>eis»n überbieten, förmlich 
Magert ist, arbeitet da« Preßbureau ^buchstäblich 
bi« zum grauenden Morgen an einer besonderen 
Uelerraschung für die B-völkerung. Sonnabend 
soll nämlich in allen Grozer Tage«blättern «ine 
eigene Zeitung«beilage »rsch»in»n, durch deren In» 
halt die Leser und zwar in Form einer ebenso 
anregenden, al« humorvollen Plauderei durch 
Kedakleur Konrad Bolz in die Au«st»llung«räume 
gesühit werden. Infolge der enormen, garantierter 
Auflag» von 30.000 Exemplaren, bringt da« 
inserierende Publikum dieser Beilage große« 
Interesse entgegen und wird da« Pr.ßbureau kaum 
i» der Lage sein, olle einlangenden Inserate in den 
beschränktem Raume diese« neuartige.» Ausstellung«-
führn« unterzubringen. Von den angemeldeten 
>»«st,llern sind zu nennen: Oest»rr. Siemen«» 
Schildert»Weih; Josef Reithofer« Söhn« Wien; 
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Heinrich Frank & Söhne, Linz; f. k. Hoflieferant 
Albert Ecker«, f. k. Ho!lief«rant Franz Plentl'« 
Söhnt, k. k Hoflieferant Eduard Fünck, Hartwig 
& Vogel. Bod«nbach; M . Weinkops, I . Luch-
scheider, Jul . G. Sorg, Grazer Drogenbau«. 
Brotinfabrik Graz. Englhofer & Co., A. Zankl'S 
Söhne, F. X. L^itner jun., KunstanstaU Sine 
selber, Konservenfabrik Huszlik & Co., Graz; 
Kaffee Import Juliu« Meinl Wien; Klavierfalon 
Han« Werner. Druckerei Aktien-Gesellschaft L y-
kam. Deutsche VereinSdruckerei. k. k. Universität«» 
druckerei „Siyr ia- , LandeSkuranstall Rohiifch-
Sauerdrunn; Adolf Jager, Graz, !. k. Hoslie» 
ferant I . Pichler'« Söbne. 

Pie Los von Aom-Z5ewegnng in Steier-
mark macht Zor schrnie. I « ganzen Lande haben 
wählend der MPtaie Jul i . August und September 
rnnd 300 Uebenriit» stait^efunden. Davon entfallen 
aus Marburg 163, auf Graz 56, auf Leoben 20; 
auch Mürzzuschlag und Cilli v»rz»ichn»n bebeulen-
den Zuwach«. Vereinzelte Uebertritte werden 
weiter« gemeldet au«: ' amfau, Zellweg. Knittel« 
selb, Brück. Voitsberg, E'bi«wald. Leibnitz. Rad» 
kerSdurg, Mahrenberg. Seit Neujahr 1905 zählt 
Steiermark im Ganzen 650 Uebertritte. Du« zahlen» 
mäßige Gesamtergebn!« wird beute voraussichtlich 
dasjenige de« bi«her günstigsten Jabre« (1901) 
wieder erreichen, vielleicht auch übertreffen. 

Das Briefpapier im Dienste der nationa-
len ^«che Durch d»n Erfolg der Südmarkzünda, 
welche vekanntlich im Jahr« 1904 üb«r 9000 K 
dem Brtin« «indrachitn, hat bi« Südmarkhaupt-
lkitung sich «ntschloffen. nunmehr auch «in neue« 
„Südmark'Briefpapier^ zum verkauf zu bring««. 
Wenn e« nun schon traurig ist, daß da« deutsche 
Bolk mit feiner ungeheuren wirtschaftlichen Kraft 
daraus angewiesen ist. durch den verkauf von 
Zündhölzern, Seist, Zahnstochern, Briespapier usw. 
sich in seinem Bestände zu sichern, so wäre e« 
wahrhaftig noch vi«l trauriger, wenn sich die 
Druischen nicht einmal dazu aufraffen könnten, in 
ihrem Heime, in ihrer Familie, zu ihrem »ig»n»n 
Gebrauch» au«schl>»ßlich bi» V»rkaus«g»g»nständt 
d»r Echutzvereint zu gebrauchen. De«halb ist e« 
unbedingt» Pflicht eine« jeden Deutschen, da« 
Briefpapier de« Bereine« Sübmark in allen Papier» 
Handlungen und Tabaktrafiken einzuführen, da«» 
selb« ollen Bekannten und Freunden anzuempfehlen, 
und sich nur Demselben zu bebieiren. Von dem 
äußerst vornehm au«geftatteten Südmark - Bies-
papier koste« »in» Mappe mit 10 Briefen und 10 
Umschlägen nur 25 Heller, »in» Schacht»! mit 50 
Britstn und Umschlägt» nur l 50 Kronen; da«» 
selb» ist zu beziehen durch di» Haupilritung de« 
Vereine« Südmark in Graz. Herrengasse 3, in 
Wien, sowi» alle Südmark-vtrkaus«gtg»nständ» »r-
hälilich sind in d« Tabaktrafik Wi»n Franzens-
ring 18 (gegenüber der Universtiäi). E« ist Sacht 
a l l« Deutlchen, dafür zu sorgen, daß d«m Blies« 
papitr derselbe Erfolg dtschiedtn fei wie den 
Zündern. 

Kindisch Aeistritz ( S i n n e u e r , g l ä n -
z e n d e r d e u t s c h e r W a h l s i e g . ) Endlich 
kam dtr Bezirksschulrat bei der am 7. Oktober 
stattgesundenen Wahl nach langen Jahren wieder 
in deutsch« Händ«. — Di«s« erfreulich« Nachricht 
schlirßt sich würdig j«ner an, die vor nicht allzu» 
lang«r Zeit meldete, daß die Bezirk«oertr«iung 
Petiau nach «in«r 19jährigen Herrschaft der Per-
vakrn wieder >» deutsche Hände üb«rging. Zweien Ur> 
sachen ist d«r Umschwung zu verdanken, der sich trotz 
aller großmäuliaen Lügner« der hochwürdigen und 
nichtswürdigen Deutsch«nfr«sser im Unterlande voll-
zi«ht, da« allmählich doch f'ärkerw,rdknd«Volk«gesühl 
der immer geduldig gewesenen Deutschen und die 
sprichwörtliche pervakisch« Wirtschaft, w«lche selbst 
ehrlichen Slooenen zu abfchreckenb wird. Die Be-
völkerung beginnt sich wieder der guten alten 
deutschen Traditionen zu erinnern und beginn« wie 
unter den Zuckungen «in«« heilsam«« Fieber«, da« 
die Krankheii«stoffe entfern«, die Pervaken au« den 
Vertre«ung«körpern wieder hinauszulehnen. Mög« 
diesem schönen Siege der Kultur bald die Ernch-
tung einer deutschen Schule in Windifch-Feistritz 
folgen — daß sie in ditftr deutschen Stadt noch 
nicht b»st»ht, ist »ine der Ung«h»u«rlichtii>»n, von 
denen es im Unterlande noch viele gibt. Eilt Heil 
aber den deutschen Sieaern von Windtsch-Fe>stritz l 

p ie AerKehrsevtivicklung der Siidbah». 
Nach dem letzten AuSweife der Süobahn beirugen 
die Einnahmen auf Grunb provisorischer Ermitt-
lung 84 02 Millionen Kronen, was gegenüber den 
definitiven Ziffern de« Vorjahre« eine Steigerung 
von 2*21 Millionen Kronen bedeutet. Gegenüber 
den provisorisch ermittelten, jedoch bt« End« 1904 
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richtiggestellten Einnahmen ber gleichen Periode 
de« Vorjahre« ergibt sich ein Plu« von 3 M i l l i -
onen Kronen. Der Verkthr der Südbahn bewegt 
sich demnach in diesem Jahre weiter in steigender 
Richtung, und eS wird angenommen, daß er diese 
Tendenz wahrscheinlich in verstärktem Maße 
während der nunmehr einsetzenden Herbstmonate 
verfolgen wird. Sowohl der Personen- al« der 
Güterverkehr haben zugenommen, obwohl die 
Steigerung bei dem Perfonentran«rorie in ver» 
hält»i«mäßig höherem Grade zum Ausdrucke kam. 
Dieser Umstand ist einerseits daraus zurückzufüiiren, 
daß der Lokalverkehr in Wien, Graz und Trieft 
in st«l«m Wachsen begriffen ist, andererfeit« aber 
auch der F«rno«rkehr durch bi« steigend« Z idl der 
Bergnü',unp«reifenden alimeniiert wird. Für die 
Bahn ist selbstverständlich die Zunahme der Güter» 
tran«por«e ungleich wichtiger und erträgn>«reicher. 
da mit der Personendesörberung böher« Spesen 
verbunden sind. D«r Verkehr nach Trieft erweitert 
sich immerhin und in einer Reihe von Artikeln ist 
gegenüber dem Vorjahre «in Plu« zu v«rz»ichn«n. 
Hier wär« in »rst»r Linie ber Getreideverkehr zu 
erwähnen, da die günstige Ernte der Bahn bedeu» 
tende Quantitäten zur Versrachtung zuführt. Wie 
sich der Mehltran«port von Ungarn nach Ti ro l 
gestalten wird — den die Bahn durch die erlolg«« 
Tausherabsetzung in höherem Maße al« bt«her 
aus ihr« Linien überzuleiten hofft — wird »rst im 
nächsten Monate mear in die Erscheinung treten. 
Die HolziranSporte zeigen ein« steigende Bewegung 
und werden gegenwärtig in größere« Umfang» 
auch nach Sizilien dirigiert. Die Erdbeben, w lche 
vor kurzer Zeit diefem Zeile Italien« schwere» 
Schaden zufügten, ließen einefs Bedarf noch Holz 
für Bauzwecke entstehen, ber auch au« ber Mou» 
archie feine Befriedigung finbet. Die Transport» 
der Südbahn an Kohle haben gleichzeitig ein« 
Steigerung erfahren. Wa« die Vermehrung und 
dte Verbesserung de« Fahrparke« und den Aus-
bau der Slation«n und Anlagen betrifft, so hält 
sich di« Gesellschaft strenge im Rahmen d«r ibr zu 
diesem Zwecke zur Verfügung st«h«nd«n Kredite. 
I n einer Reihe von Station«» sind mit Rucklich» 
auf d«n gesteigerten V«rkehr Erweiterung» n ge-
plant. Für die Entwicklung der Südbahn kommt 
ein« Reih« von Umstündkn in Betracht. E n gun 
stige» Moment bildet d«r zunehmende Verkehr mit 
den Hafenstädten, dir für die Bahn «in« Ar« 
Hinttrlanb bilden. Lnd«rrrftit« darf aber ntcht 
übersehen werden, daß di« zw«it« Linie nach T n it 
demnächst zur Aktioitrung gelang« und der Einfluß 
der VerkehrSttilung zwischen der Tautmbahn und 
der Südbahn abgewartet werden muß. 

H e r i c h t s s a a l . 

Zwei Aimrode. 
Der 31jährige Holzknecht Johann V i f i c 

pflegte in seinen freien Stunden auch das edle 
W^idwerk und jagt» in d»n fürstl. Windischgrätz-
schen Forsten nach Rehen und anderem Getier. Al« 
Treiber bediente er sich de« 13jährigen Hirten 
Anton K l i n c. Eine« schönen Tage« ereilte ihn 
jedoch da« Verbängni«. I m Jagdeiser bemerkte 
er nicht da« Herankommen der Gendarmerie-
Patrouille, welcher nicht einleuchten wollte, daß ein 
Holzhauer statt der Axt eine regelrecht mit Reh-
psosten geladene Flinte «ragen dürfe, gerade so 
wie der Herr Förster. Bisie beteuerte den Gen-
darmen ganz unschuldig, daß er den Rehen »nb 
beut anderen Getier de« Fürsten noch nie etwa« 
zu leid getan habe. Al« man aber in seiner Be-
hau ung Schießpuloer, Rehkrickeln u. dgl. fand, 
gestand er. «»mal einen Rehbock und einmal einen 
Fuchs geschaffen zu haben. Btsic wirb nun zwei 
Monate vom grünen Walb im Kerker träumen 
und alle 14 Tage Betrachtungen zwischen einer 
al« Strasverschärsung«mittel verhängten Faste und 
einem schmackhaften Rehbraten anstellen können. 
Den tüchtigen Treiber verurteilte da« Gericht zu 
Utägiger Äerschließung. 

verstorbenem Monate September 1905 
Marie Friebrich, 77 I . a., Stabtarme, AlterS-

4 schwäche. 
Gustav Ztleznik, 4 Wochen alt, Darmkatarrh. 
Anna Dobooiiek, 54 I . a.» HauSmeisterin, Lunge."-

tuberkulöse. 
Marie Kuch^l, 3 ' / , Monate olt. Köchintkind. 

Brachburchfall. 
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A« allgemeinen Kra»tevßa»se: 
Paul Weindorser, 5 I . a.» t. k. Haupt«annssohn, 

D.phtheriiis. V 

Matthäus Refsar. 65 I . a., städtischer Maut» 
einnehmer, Magenkrebs. 

Marie Robida. 18 I . Taglöhnersgattin, Lun» 
oentubfrfulose. 

Bnno Uplaznik, 58 I . a., Taglöbnerin, Dan»krebs. 
vlasius Krajnc, 55 I . a., Taglöhner, Lungentuber-

sulose. 
Weindorser. 6 I . a., k. k. Haupt«annssohn, 

' Dipb'heritis. 
Theodor Bobek, 30 I . a.. Mustkoertinsditner, 

Lungentuberkulose. 
Nargareta tkodritsch, 3 Monate alt, Schuhmachers, 

lind, Brechdurchfall. 
Ahne« Prioßek, 77 I . a.. Orttanne, Herzmuskel« 
" "i^entanüng. 

Johann Wrrant, 67 I . a., Inwohner, Herz-
t"'K, mulfflmtattunp. 

Marie Steiner. 30 I . a., Keuschlerin. Blutsturz. 
Marie Klemenöic, 55 I . a., Köchin, Herzfehler. 
Manhia« Zesko. 63 I . a., Bergarbeiter, Bruch 
' der Halswirbelsäule. 
Egibius Giakne, 28 I . a., Taglöhner, Lungen-
a'"' tuberkulöse. 
II- t • ' i -

vermischtes. 
Aefenchtet di« Kreppe». Da die Tage jetzt 

schon me.klich kürzer werden, tritt wieder die Not» 
Müdigkeit an die Bewohnerschaft heran, abends 
die Truppen zu beleuchten. Mit Rücksicht aus die 
große Bedeutung der Frage, deren Nichtbeachtung 
untere Umstände» zu den schlimmsten und unlieb-
sa»ketli Verwickelungen führen kann, geben wir 
hier folgende« bekannt: Die Beleuchtung, welche 
sich e«f all, jedermann zugängliche, tatsächlich dem 
Btttlel,» dienenden Tr ppen und Flure zu erstrecken 
Mt; muß da« ganz» ^ahr hindurch, also ohne 
Unierschied der Jahresz it, während berj nigen 
Snmden erfolgen, in welchen e« an «»«reichender 
Erleuchtung durch naiürliches Licht mangelt, «. zw. 
bis 10 Uhr abend«. Al« au«reichend wtrd die Er» 
leuchiuitg nur dann anzusehen sein, wenn sie ei» 
deutliche» Erkennen der betreffenden Räume er« 
mHqticht.' verpflichtet zu der Beleuchtung und der 
Polizei' gegenüber ist der Eigentüm,r de« Grund« 
stück«, gleichviel, ob etwa nach dem Inhalt von 
PrioatMniräg»» ei» anderer diese Verpflichtung 
übernommen hat. I i diesem Sinne sind bisher die 
gerichtlichen Enischeivungen ergangen. 

Z>ie Lampe erhält nunmehr, da die Finster-
nis metklich an Boden g'winni, wieder ihre rechte 
Bedeutung; wenn sich am Abend die Familien« 
Mitglieder, die de« Tages über durch ihre ver« 
schiedenen Befchäsiigunaen getrennt waren, im 
Wohnzimmer zusammenfinde», u« auszuruhen und 
die Gtselligki-it zu'pflegen, dann beherrscht sie di« 
Situation und schafft erst die Vorbedingung zu 
wahr», freundlicher Stimmung, »dem sie den 
Raum^ mit »hrem traulichen Licht erfüllt. Nach 

langem Eommerschlaf ist sie zu neue« Leben er« 
standen, nachdem man mit bläulich schimmernden 
Steinöl ihren ausgetrockneten Leib wieder gefüllt 
hat. Blitzblank abgerieben und mit sauber ge» 
bürstetem Zylinder steht sie auf dem großen Tisch 
und durchleuchtet lustig daS Familienzimmer. Um 
si» herum stiller Frieden. Bater und Mutter sitzen 
am Tisch und mit ihnen die Kinder. Vater kehrt 
dem Lichtspender «eist den Rücken zu. lehnt « i t 
einer Schulter an der Tischkante. u« daS Licht 
voll auf daS Buch oder die Zeitung fließen zu 
lassen. Gibt »r au« d»« Inhalt d»« Leiborgans 
sein«« Familienkreise etwas zu« B'sten, da hört 
denn manchmal di» lauschende Lampe Geschichten, 
die si» «i t un»ndlich»m Weh erfüllen. Geschichten 
üb»r pflichtvergessene Lampen, die mit lautem »nall 
explodierten. Schmerzhaft schneide» in ihre Seele 
die Blicke der Fa«ili«na»g.hörigen, die stu«m und 
mißtrauend frag»n: „Na. alt»r Freund, du wirst 
doch a« Ende nicht auch Unheil in unf»rm traut»n 
Wohnvübchen anrichten?* 

5er ««»schliche Wille ««d di« Krankheit. 
Ein jeder Kiante, insbesondere der chroniich 
Kranke, soll nicht in traurigem Mißmut seine 
Tag« verbringen, sondern sich redlich bemühen, 
jede Stunde bi« zur Neige au«zukost»n, de« L. den 
«östlichst vi»l abzugewinnen. Die Kunst, fich an 
dem zu freuen, wc>« un« j»d»r Tag bringt, an 
d»n wund»rbar»n Schönhei en, die da« Leben auch 
für de« Siechen enthält, ist wirklich nicht so 
schwer, al« «an vielsach anzunehmen pflegt. Die 
Natur in ihrer unendlichen Schönheit, die 
Menschen «i t ihrem mächtigen Fond« an Liebe, 
die Kunst Mi! ihren gewalligen Schätzen, dazu die 
Ardni, die in der Regel auch den chronisch 
lkraikm nicht ganz unmöglich ist und in weichrr 
er häufig innig» Btsrikdigung find»», sie alle können 
nicht die Gesundheit »rfetzr», wohl aber auch ein 
Leben foitgesetzter Enib'hrungen und Schmerzen er-
träglicher machen. Wohl un«, daß wir nicht bloß 
kö perliche Wesen sind, daß unser Seist Kraft und 
S'ärke besitzt, uns von unserem Körper abzuziehen. 
Allrrdin»« muß e« unser fester Entschluß sein, un« 
da« Leben »icht zu verbittern, den Reft an Fceuoe 
doppelt zu genießen, d»r unS gedliebeu ist. Wa« 
nützt es. zu klag»» und zu jamm»rn, geändert 
wird dadurch nicht«, nur da« Letd »«rgrößnt. 
Zahllose Beispiele der Geschichte zeigen u«S, daß 
Menschen «i t schweren körperlichen Leiden in der 
Lage waren, durch a»gespann>« geistige Tätigkeit 
über ihren Zustand hinw»gz»ko«m«n. D»r große 
französisch« Malh««ai,ter PaScal, der seit seinem 
18. L bensj hre keinen gesunden Tag «ehr ver« 
l»dte, der Philosoph und Schriftsteller Hieronymu« 
Loi«, ber, blind und taub feit seiner frühesten 
Jugend eine Fülle herrlicher Ro«ane, Novell»» 
und philosophisch»! W»rk» oeriaßt h^t, sie btwetst» 
un«. wa« der «enschlich» Will» vermag. w>« er 
üd»r Krankheit und Sikchtum, Leid und Schmerz, 
triumphiert. 

V c M r a l l m h i b m . 

unentbehrliche Zahn-Creme, 
erhKlt die AU»»« rein, wein u d 

( . G l o r i a " — E i n l a ß —Masse) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da diese» Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen i 35 kr. und 65 kr. sind bei $»(!*» Stiger 
und bei Aictor ZSogg in Cilli erhältlich. 4 

Feuer- rnid einbrnchsicber« I T a a o ö n 
H r s k y (Litwin) Wien XTII /3 II 
80000 Mit 1880 im Gebraoch. ErRtklusim 

hI i* I i giftnzend bewährt«» Eneugnia. Billiger wi» 
überall. Lieferung franko jeder Station u» 

Oesterreich-Ungarn. 

i r a n z d o s e f - j 
. B I T T E R Q U E L L E . 

J v o n ä r z t l i c h e n A u t o r i t ä t e n s « i t 
I J a h r z e h n t e n a l s d a s q e h a l t r w c h s l t « 
I s i che rs t« n a t ü r l i c h « flwührmitte) . 

• L . Ä • . « e m p f o h l e n . 
"'Di« g)irection in Tjudapest 

Niederlagen In C i l l i bei Gns tav S t lge r , Jo«. Xatiü. 
A p o t h e k e „«nr Mariahi l f* (Otto Schwartl k Co) 

„ L e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. « * 
General-Depot: WIEN, I., Predigers««»? Nr. 5. 

Schrifttum. 
„ M e » e r Deutsches K.g i la t t " . Täglich: 

selbständiger alpin-louristiicher Teil. Jeden Mut« 
woch: Turn-Zeitung. Jeden Eonntaq: Frau,»» 
Zeitung. Deuisch» Volksgenossen! Es liegt ta 
Jnttrefs» d»r n >tional»n Sache, dies« out deuische, 
unabhängige, große politische Tageszeitung durch 
eigenen Bezug und A«e«psedlung in Bekannten» 
kreis» zu fördern. Bezugspreis: oikritljährlich für 
di« Provinz L 7'80. P obenummern auf Wunsch 
durch ach« Tag» unentgeltlich. Verwal ung: Wie». 
VII/1 Bandgosse 28. 

B u c h h a n d l u n g 

v e m t i s - B u c b d r u d u m 
n» ii 

Katbausgasse 
eigenen 

Bt 

rt ftil'i II U 
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Danksagung. 
Ff l r die vielen Beweise herz l icher T e i l n a h m e sowohl 

während der K r a n k h e i t a l s a m Le ichenbegängn i s se , die u n s 

anläss l ich des I l i n sche idens des H e r r n 

Johann Perissich 
aus al len K r e i s e n bekunde t wurden , sowie auch f ü r 

die vielen K r a n z s p e n d e n und das ehrende Geleite zu r 

le tz ten R u h e s t ä t t e , sagen wir Allen nochmal s u n s e r e n 

t i e f s tge füb l t en D ank . 

Familie Perissich. 

fef-. 

G e n e r a l - D e p o s i t e u r e I f l A l l f t l l l f " 

J - J A N O W I T Z A C M Ü N D A L E 
F I U M E - S U S A K . B , B W 1 1 9 0 

i MOHDIAlf mNUFACTUR 

Cbem. phann Laboratorium und Apotheke 
Dr. A. M1ZZAN. 

Mund-u.Zahnwasser 
w i r k t a n t i s e p t i s c h u n d er-

f r i s c h e n d . 

V e r h i n d e r t d i e Z e r s e t z u n g d e r 

S p e i s e r e s t e u n d e n t f e r n t j e d e n 

ü b l e n G e r u c h . 

E r w i r k t s c h o n n a e h k u r z e m 

G e b r a u c h e b l e n d e n d w e i s s e 

Z ä h n e . 

K a n n m i t R e c h t a l s a n e n t -

b e h r l i c h e s T o i l e t t e - M i t t e 1 

e i n z i g i n s e i n e r A r t b e z e i c h n e t 

w e r d e n . 
10033 

H a o p t r e r l a g 

f ü r Ci l l i und Umgebung be i : 

JOSEF KÖNIG, Cilli. 

11102 
5 K r o n e n 

und mehr per Tag Verdienst. 
HauSarbeiter-Strickmasckinen-Gesellschaft. 

..Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken aus unserer Maschine. 
— - Einfache und schnelle Arbeit da» ganze Jahr hindurch zu Hause. — 

ferne «orkenntnifse nötig. Enisernung tut nicht« zur Sache und wir verlausen dte Arbeit. 

HauSarbeiter-Strickma^chinenGesellschaft 
ThoS. H . W h i t t i c k & Co., Trieft, ©in Sa«pa»ilt 1 4 7 

Z . 1 1 8 8 . 

Kundmachung. 
Für die H t P l e r m . L a n d e » - i l e c h e n u n N t a l t I n 

H o c h e n e i r e wird h iemi t die L i e f e r u n g von F l e i s c h , G e b ä c k , M i l c h , 

Spezereiwaren, M e h l , H ü l s e n s r ü c h t e , B i e r , l l o l z , T o t e n s ä r g e , K a m i n -

ftgerarbeiten und d i e B e i s t e l l u n g d e r F u h r e n f ü r d a s J a h r 1 9 0 6 

i n Offertwege ausgeschr ieben und s ind die mi t 1 K Stempel versehenen 

und versiegelten Offerte, welche auf der Aussense i te den N a m e n des 

Offerenten und den Gegens tand de r L i e f e rung zu enthal ten haben , b i s 

Bogstens 3 1 . O k t o b e r 1 9 0 5 der ge fe r t ig t en Verwa l tung e inzusenden. 

Die L ie fe rungsbed ingnisse können in der Verwal tungskanzle i während 

^en Amtsstunden eingesehen werden, und s ind dieselben fQr j ene Offerenten 

deren Anbote a n g e n o m m e n werden, b indend . 

Landes-Siechenan8talts-Verwaltung in Hochenegg bei Cilli 
am 6 . Oktober 1 9 0 5 . 11195 

FaMartEü- raä FracMw 
n a c h 

A m e r i k a 
kOriiffL belgisch« Postdampfer der 

,Red Star Linie ' von Antwerpen 
direct m ch 

NBW-TOÄ i d P i a i i ü 
concess. Ton der höh. k. k. öste-r. Regierung 

Man wende sich wogen Frachten nnd 
Fahrkarten an die 10274 

B r d H u r L i n i e 
in Wie», IV., W i e d i e r g i i r t e l 20, 

J u l i u s r « p p r r , SiidbahnstraiMe 8 
i» Innsbruck , 

l ' r u i i i l l o l e n e , Bahnhufstriuwe 41 
U Laibach. 

E i n b i s z w e i j fingere 

Studenten 
werden bei eventue l lem W e c h s e l bei 
deu t sche r Fami l i e a u f g e n o m m e n . 
Anf ragen in der Verwa l tung d. B I . 

11185 

mit xwei Zimmer. Kflehe Keller nnd Zu-
gehör ist mit 1. Jilnncr I9(>6 event, mit 
1. November .1. J . su vermieten. Anzufragen 
„Grüne W i e s e " . 11194 

J A l . O t m i K N 
neuester Systeme, Holxrouleanx ein-
fach, bis iur feinst Sorte liefert aller-
billigst K r n s l G e j e r , Branmtu, 
Böhmen. Muster u. Kostervoranschlfige 
gratis. Agenten geg^a hohe Provision 

gesucht» 10348 

Primlirt m. d. höchsten ÄQSZ eictmang „Gräfld ?m" WelUut. St Louis 1904] 

BtttaFitzi 
l tilF wali 

• G L O B U S 
P U T Z Ü I 

V R A C l 

Ällelnii 

! Schul; 

trf in.  
rHur ItMaitj 

R m i 

M a i l v e r l a n g e n u r 

iGlObllS'Putzextrakt, 
i iW. madii 

w i e n e b e n s t e h e n d e A b b i l d n n g . 

d a v i e l e w e r t l o s e N a c h a h m u n g e n «»g^ote. werden. 

Allein. F a b r i k a n t : F r i t z Schul / Jun. Akt.-Oe-»., Kger n. Leipz ig . | 

| Für 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung de» Magen», 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magen-
schmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit «in aute» Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. ES ist dies da» bekannte 

A e r d a t i u u g s - u u d M u t r e i n i g u u g s m i t t e f , der 

H u b e r l Ällrich'lche K r a u t e r - W e i n . 
I Dieser K r ä n t e r w e i n i s t a n s r o r a t t g l i c h e n , h e i l k r ä f t i g be fundenen i 
K r ä u t e r n mit g n t e m Wein b e r e i t e t a n d s t ä r k t nnd belebt den 
VerdaanngaorffaMsmuM des Menschen, o h n e ein Abfl ihrmtt te l / n I 
sein- K r ä u t e r w e i n bese i t ig t S t ö r u n g e n in den Blutgefässen, 

[ r e i n i g t das B ln t von ve rdorbenen , k r a n ' u n a c h e n d e n Stoffen nnd I 
w i r k t fördernd ans die Neub i ldung ge sunden Blute*. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch de» Kräuter-Weins werden Magenübel 
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wenduna anderen scharten, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu« 

tieben. Symvtome. wie: k°onamcr,rn,'.'lnssloßen, E»dbte»»e», vlähunge», 
tekelleit mit Erbreche», die bei chronischen (veralteten) Mageoleibe» um so 

hestiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

werden durch Kräu«r-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 
UuDerbaulidjteil, verleiht de« BerdauungSsystem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe au» dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen. Slutmangel. Entkrüftnng 
sind meist die Folg« schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung uno 
eine» tranlhaften Zustande« der Leb«r. Bei Ä?P«titil>si 

lose» Nichte», siechen oft 
giebt der geschwächten Le! 

fiafrit, unter nervöser 
i «ipfschmerze», schlaf-Abstammung und GemüthSverKimmaRg. sowie häufigen 

ist solche Personen langsam da»m. 
' " l JmpulS. ^ 

steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den 
denSkratt einen frischen 

Kräuter-Wein 
Kräuter-Wein 

Stoff-
wechsel an, beschleunigt die Blutbildung. beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen die». 

*T»sUf.®ct8 ift ,» ««fiel >» Sl-'ch-» » «. 1-50 m» I 2 - t l Xa «totittn 
von VI t t l , Cot Mtutsul, Slat.'VaaMfeerf, lAtaoSt«, ftstftM, «ia»isch-
uroj, WorDiiis, ttttlat, «jxrllrld, Miau, kaidoch i . f. w., i.rott ia 6lei«matf »»j galt 
DcitmcUt-aatais I i »«» «»»tlitltn. 

Asch o<cf<«Dcu die Up.ihekc» ia Silli » »ad mehr Klajch«» »läalcnacia »a 
Ori»>a»I-pretl«a nach alle» Olle» Oeftnvetch»Ua»a«a» Stil 
y ^ ~ V o r N u o h t t l n n u u | f « u w l n l t f « w a r u t ! -WM 

Waa »alaage »asdiiickllch 
8 < T H u b e r t C l I r l e i i ' H C l i « ' » " W » K r ä u t e r - W e i n . 
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U ebersiedlungs - Anzeige. 
Den hochgeschätzten P. T. Kunden von Cilli und Umgebung nrlaube mir hiermit höflichst anzuzeigen, dass icb 

mein vor nahezu acht Jahren gegründetes V 

Spezial-Geschäft  
in Zugehör-Artikel 

f ü r Damen- und Herrenschne idere i , sowie f ü r Handarbei ten a b 1 5 . O k t o b e r 1 . J . i n d ß F 

Rathausgasse Nr. 5 
Indem ich für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen bestens danke, bitte ich gleichzeitig mir dasselbe in meinem 

neuen Lokale angedeihen zu lassen mit der Tollsten Versichsrung einer stets reellen und billigsten Bedienung. 

im ehemaligen Hummer 
Hanse befindet. 

Zur Brieftaube. Um zahlreichen Zuspruch bittend, zeichne 

hochachtend L u k a s P u t a n . 

K undmachung. z. n 
41307 
7683 

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dass der Vorrat an Aepfel-
bänmen (Hoch- und Halbstämmen) in der «Landes-Obstbaumschule in 
G l e i d d o r f vergriffen ist, mithin Bestellungen nicht mehr angenommen 
werden. — Birnenhocbstämme sind noch vorrätig. 

O r a z , am 9. Oktober 1905. , 1120* 

Vom steierro&rkischen Landes-Ausschnsse. 

Nüchterner 11206 

zweiter Kutscher 
für einen Herrechaftestall gesucht 15 Gulden Lohn und Ver-

köstigung. Adresse in der Verwaltung dieses Blattes. 

Im 

Cafe Central 
sind im Subabonnemmt zu vergeben: 
Neues Wiener Tagbla t t . Kikeriki. 
Grazer Tagb la t t . Ueber Land und 
Meer. Marburger Zeitung. Karr l -

ka turen . 11202 

Xu verkaufen 
sind verschiedene Hausgegeustände 

a ls : 

Carnischen. Rouletten, 
Stellage, Waschservice 

und vieles Andere. Anzufragen in 
der Gartengasse 3, I. St. 11205 

Der »Klub der Gemütlichen" in Cilli 
gibt hiemit die traurige Nachricht von dem plötzlichen Ableben seines lang-

jährigen, treuen Klubbruders und Ausschussmitgliedes, Herrn 

Alfred Kaiser 
G e s c h ä f t s l e i t e r der Firma Franz Krick. 

> 

Das Leichenbegängnis fand am Montag den 9. Oktober nachmittags um 

2 Uhr von der Leichenhalle am städtischen Friedhofe aus statt. 

Frische 

Kuhmilch 
wird täglich 3 mal abgegeben ia 

Hotel Mohr. 11204 

r 

C i l l i , im Oktober 1905. 

möglichst samt Geschirr und Wag»» 
wird zu kaufen gesucht. Schrift-
liche Anbote an die Verwaltung 

dieses Blattes. l i m 

Fahrrad 
zo »erkaufst), sehr gut erhalten, sowi? si» 

R e i s e p e l z 
wenig gebraucht and mehrere ander« Ar 
jedermann verwendbar» Gegentttode. ifr-
zusragen bei Herrn Xaatnak , Sattler-

meist er, Ringstraße. 11300 

Tüchtiger 
Schlosser 

wird für die Reparaturwerkstätte 
der Baumwollspinnerei Pragvald, 
Stocker Hoffmann & Co. geflieht 

Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, der deutschet 
nnd slovenischen Sprache mächtig, 
wird sogleich aufgenommen in d«f 
Gemischtwarenhandlung Fr. Zottl 
in Hochenegg. ni6t 

11201 Die Klubleitung. 

jung , reinrassig ist billig abzugeben, 
i W o ? sagt die Verwaltung des Blatt«. 

BfiUger und Herausgeber verein«buchdrucker»i .Celeja" in Tilli. Verantwortlicher Schriftleiter: DanZ.' Waller. Druck o«r Bereinsbuchsruckerei »Celeja" in Cilli. 


